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Riefen -Telefkop der Sternwarte zu Melbourne 3 ' 4) .

b) Grundbedingungen der baulichen Anordnung und Conftruction.

537 In dem Bau-Programm für eine Obfervatorien - Anlage wiederholen fich faft ftets
Bedingungen. gewjffe Grundbedingungen , welche defshalb hier einer überfichtlichen Vorbefprechung

unterzogen werden follen.
Die Bedingung der Erfchütterungsfreiheit ift bei jeder Obfervatorien -

Anlage — gleichviel ob fie für Fern - oder Nahbeobachtung beftimmt ift — bald in
höherem , bald in geringerem Mafse zu ftellen.

Bei allen Fernbeobachtungen , deren Gegenftand fich nicht innerhalb des Be¬

obachtungsraumes , fondern im Freien , oft in weitefter Ferne befindet , ift ein mög-
lichft weit gehender Ausgleich der Temperatur zwifchen Aufsen und Innen
von grofser Wichtigkeit .

Umgekehrt fpielt die Bedingung eines gleichmäfsigen Wärmegrades — Tem -

peratur - Conftanz — bei gefchloffenen Beobachtungsräumen meiftens eine her¬
vorragende Rolle.

i ) Erfchütterungsfreiheit .

538.
Lage

und IfoÜrung
des

Obfervatoriums .

Jede unbeabfichtigte Bewegung der zum Beobachten dienenden Vorrichtung
oder des zu beobachtenden Gegenftandes beeinträchtigt naturgemäfs die Genauigkeit
des Verfahrens und mufs daher eben fo , wie jede anderweite Störung , vom Obfer-
vatorium fern gehalten werden.

xAls nächftliegendes Mittel für diefen Zweck ift defshalb eine möglichft ruhige ,
allen ftörenden Verkehrseinwirkungen etc . entzogene Lage des Obfervatoriums zu
empfehlen . In der Wirklichkeit ift aber die Wahl einer Bauftelle feiten völlig frei ,
fo dafs es feiten ganz gelingt , fchon durch die Lage allein , durch genügenden Ab-



ftand von Fahrftrafsen , Eifenbahnen , Fabrikanlagen mit Mafchinenbetrieb etc . , dem
Obfervatorium die erforderliche Ruhe zu fichern. In folchen Fällen ift es oft mög¬
lich , wenigftens einen grofsen Theil der in den oberen Bodenfchichten fich fort¬
pflanzenden Erfchütterungen durch trennende Gräben , welche das ganze Anftalts-
gebiet umziehen , von demfelben abzuhalten 375) . Pflanzen fleh jedoch die Stöfse des
Verkehres oder Betriebes vorzugsweife in den tieferen Bodenfchichten fort, fo wird
das Mittel in der Regel nicht ausreichen , da die Tiefe des Trennungsgrabens aus
technifchen und finanziellen Gründen gewöhnlich befchränkt ift , die Erfchütterungen
aber mitunter von Anlagen ausgehen , deren Fundamente fehl- tief liegen. Hier
hilft gewöhnlich nur die Wahl einer anderen Bauftelle.

Nicht jede Bodenart leitet übrigens in gleicher Weife die empfangenen Er¬
fchütterungen weiter ; die Befchaffenheit des Untergrundes , der Bauftelle und ihrer
Umgebung übt daher hier oft einen wefentlichen Einflufs aus und ift bei der Wahl
des Platzes für ein Obfervatorium wohl zu beachten .

In den meiften Fällen ift es jedoch nicht genügend, das Obfervatorium gegen
Störungen zu verwahren , welche ihm von aufsen her drohen . Die für genaue Be¬
obachtungen dienenden Vorrichtungen bedürfen aufserdem noch des Schutzes gegen
Erfchütterungen aller Art , welche im Gebäude felbft , durch die unvermeidlichen
Verkehrsbewegungen etc. , entliehen . Man ftellt fie daher mit Vorliebe auf fog .
Feftpfeiler , welche, forgfältig gegründet , in fleh möglichft ftandficher hergeftellt
und von ihrer unmittelbaren Umgebung nach Möglichkeit losgetrennt werden müffen ,
damit ihnen die von aufsen kommenden Einwirkungen thunlichft wenig anhaben und
die unmittelbare Uebertragung von Verkehrsbewegungen im Gebäude felbft ver¬
mieden wird.

Natürlich kann es fleh hier immer nur um eine möglichft weit getriebene Ab-

fchwächung , nicht aber um eine doch nie erreichbare vollftändige Aufhebung aller

irgend wie Hörenden Einflüffe handeln.
Auch ift der Grad der Erfchiitterungsfreiheit je nach der Art der Beobach¬

tungen , um welche es fleh handelt , in verfchiedener Weife bedingt . Bei ruhiger
Lage der ganzen Anftalt genügt für viele Zwecke die Standficherheit ftarker Um-

faffungs- oder Innenmauern eines feft angelegten Gebäudes. Man ftellt daher nicht
feiten kleinere Präcifions-Apparate auf Kragfteine , welche in folche Mauern einge¬
laffen find , und begnügt fich mit dem fo erreichten Grad von Abfchwächung der
Hörenden Einflüffe .

Mancherlei andere Gründe können jedoch auch felbft dann , wenn ein höherer

Grad von Standficherheit nöthig ift , die Verzichtleiftung auf völlig frei flehende

Feftpfeiler veranlaflen . Zunächft ift zu beachten , dafs die Standficherheit eines

folchen Pfeilers wefentlich bedingt ift durch das Verhältnifs feiner Standfläche zu

feiner Höhe . Sie wächst mit der erfteren und nimmt ab bei Zunahme der zweiten.
Nun ift in den meiften Fällen die Ausdehnung der Standfläche auf ein beftimmtes

Mafs befchränkt , beifpielsweife durch die Umfaffungsmauern des Beobachtungs¬
raumes , welche der Pfeiler nicht unmittelbar berühren darf. Für die Beftimmung
der Höhe dagegen wirken gewöhnlich ganz andere , von diefen Verhältniffen völlig

unabhängige Umftände mit , die leicht das Höhenmafs des Pfeilers dergeftalt fteigern
können , dafs derfelbe ein der Standfeftigkeit ungünftiges , d . h . zu fchlankes Ver-
_ /

375) jn f0lcher Weife wurde u . A . bei den neuen naturwifienfchaftlichen Univerfitäts -Infhtuten an der Dorotheen -Strafse

zu Berlin (fiehe Theil I , Bd . i , S . 245, Fußnote 146 diefes »Handbuches «) und beim Obfervatorium zu Tiflis verfahren .
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540.
Fellpfeiler

für
aftronomifche
Inftrumente .

hältnifs erhält . Zu diefen beftimmenden Umftänden find vorzugsweife die Boden-
und Untergrundverhältniffe zu rechnen , die zu einer tiefen Lage des Fundamentes
zwingen können , da oft nur in der Tiefe ein genügend tragfähiger Baugrund fich findet .

In diefen und ähnlichen Fällen giebt man denn oft die Lostrennung der Pfeiler
vom umgebenden Mauerwerk auf und gründet beide auf gemeinfamem , fchwerem
Unterbau , deffen Standficherheit durch die Laft der gefammten Gebäude-Mauermaffen
wefentlich erhöht wird . Hierbei wird es in den meiften Fällen möglich fein , dem
Pfeiler ein feine Standficherheit in fich begiinftigendes , d . h . nicht zu fchlankes
Verhältnifs zu geben .

In beiden Fällen , d . h . fowohl bei ganz gehinderter , als bei gemeinfamer
Gründung , wird aber jeder Fellpfeiler von allen etwas beweglichen und häufiger Er-
fchiitterung ausgefetzten Bautheilen , z . B . vom Fufsboden , auf welchem fich der
Verkehr des Haufes vollzieht , und ähnlichen Anlagen völlig unberührt bleiben müffen .

Aus dem bisher Gefagten dürfte auch hervorgehen , dafs es keineswegs immer
im Intereffe der Erfchiitterungsfreiheit liegt , die Pfeiler fo tief als möglich zu fun-
damentiren . Man kann im Gegetitheile leicht hier des Guten zu viel thun und
mufs defshalb vorfichtig alle mitfprechenden Umftände gegen einander abwägen .

Bekanntlich übt auch der Wind auf hohe und fchlanke Mauerkörper oft be¬
deutende Erfchütterungen aus , wie z . B . bei geodätifchen Winkelmeffungen , für
welche die Standorte auf Kirchthürmen und ähnlichen hohen Baukörpern genommen
werden müffen , fehl- häufig in ftörendfter Weife empfunden wird . Für dauernde
Anlagen mufs daher fchon aus diefem Grunde ein Fellpfeiler , wenn er nicht unge¬
wöhnlich maffig und breit gelagert hergeftellt werden kann , durch umfchliefsendes
Mauerwerk gegen die Einwirkung von Windftöfsen gefchützt werden .

Die grofsen Beobachtungswerkzeuge der Sternwarten und ähnlicher Obfervato -
rien bedürfen zu ihrer Aufftellung einer Pfeileranlage von möglich!! hoher Stand¬
ficherheit . Unter diefen find wieder befonders diejenigen Inftrumente , welche mit
Benutzung der Drehung des Erdkörpers Winkelmeffungen ergeben follen , alfo alle
fog. Durchgangs - (Paffage- oder Tranfit -) Inftrumente nicht nur von allen durch äufsere
Bewegungsvorgänge entftehenden Erfchütterungen im weiteften Sinne frei zu halten ,
fondern auch gegen diejenigen , mitunter fehr erheblichen Verdrehungen und Ver¬
biegungen zu fchützen , welche die tragenden Mauerpfeiler unter dem Einflufs von
Temperatur -Veränderungen zu erleiden haben .

Erft in neuerer Zeit hat man diefe und verwandte Erfcheinungen in ihrem ur-
fächlichen Zufammenhang genauer kennen und für Fälle der Anwendung beriickfich-
tigen gelernt , nachdem langjährige Beobachtungen ergeben hatten , dafs bisher auch
die forgfältigft conftruirten Fellpfeiler den an fie zu Heilenden ftrengften Anforde¬
rungen nicht gerecht wurden . So weit die hierauf bezüglichen Erfahrungen reichen,
laffen fich diefe Anforderungen wie folgt zufammenfaffen.

Zunächft darf der Fellpfeiler mit keiner anderen Erdfchicht (noch weniger mit
einem anderen Baukörper ) in Berührung kommen , als mit derjenigen , welche ihn
unmittelbar trägt . Jede feitliche » Verfüllung « , jedes Eingreifen in den Untergrund ,
welches eine feitliche Berührung des Bodens mit dem Mauerwerk des Pfeilers be¬
dingt , ift daher ausgefchloffen.

Sodann empfiehlt es fich , zu feiner Errichtung folche Bauftoffe zu wählen ,
welche eine ungefähr gleiche Wärmeleitung und eine ungefähr gleiche Ausdehnung
unter Wärmeeinflüffen aufweifen , wie die den Pfeiler tragende Bodenfchicht . Als
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nothwendig erfcheint diefe Vorficht jedoch nur da , wo felbft in gewiffen Tiefen
noch rafch wechfelnde Temperatur -Verhältniffe zu befürchten find , wie fie z . B.
durch Grundwaflerftrömungen oder ftarke Bodenfeuchtigkeit hervorgerufen werden
können .

Ferner mufs durch die Wahl der Bauftoffe und die Art ihrer Zufammenfügung
dafür geforgt werden , dafs der Pfeiler eine in fich möglichft gleichförmig geftaltete
Maffe bildet , fo dafs nicht etwa in Folge ungleicher Temperatur -Wirkungen erheb¬
liche partielle Geftaltänderungen und Verdrehungen eintreten können.

Befonders wichtig ift weiters für die dauernde Erhaltung der Unbeweglichkeit
die Abhaltung des Einflußes der äufseren Luft- Temperatur und ihrer Schwankungen,
fo wie die thunlichfte Erhaltung der Gleichheit der Temperatur des Pfeilerkörpers
mit derjenigen der tragenden Erdfchicht . Wegen diefer nahen Beziehung zum
Untergrund ift denn auch für fo gefchützte Pfeiler die Bezeichnung als » Grund¬
pfeiler « wohl nicht mit Unrecht in Vorfchlag gekommen.

Der Abfchlufs der Luft -Temperatur , wie ihn die Aufsenwände des den Pfeiler
enthaltenden Gebäudes bis zu gewiffem Grade bewirken , genügt erfahrungsmäfsig
für Pfeiler der hier befprochenen Art nicht . Es erübrigt daher nur , aufserdem noch
befondere Umhüllungen anzuordnen , die rings um die Seitenwände des Pfeilers eine
Luftfchicht abfchliefsen , welche den Ausgleich der Temperatur mit dem Erdboden
vermittelt . Um dies vollftändig zu bewirken , könnte wohl auch diefe fo einge-
fchloffene Luft durch eine einfache Vorrichtung in kreifende Bewegung verfetzt
werden , fo dafs ein gleichmäfsiger Wärmegrad in allen Theilen des den Pfeiler um-
fchliefsenden Hohlraumes und auch hierdurch im Pfeiler felbft fich herftellt.

Endlich ift auf thunlichfte Abftumpfung feiner Zitterbewegungen (tremor)
hinzuwirken , welche unter Umftänden in den tragenden Erdfchichten fich auch da
noch geltend machen , wo alle Vorkehrungen gegen die aus der Ferne wirkenden

Erfchütterungen getroffen find . Hierzu empfiehlt fich das Einfchalten dünner Zwi-

fchenfchichten aus feinkörnigen , lockeren Stoffen, welche diefem Zwecke dienen, ohne

andere Uebelftände herbeizuführen.
Die Inftrumente der hier befprochenen Art , welche möglichft andauernd eine

unveränderte Stellung zu den feften Erdfchichten ihres Untergrundes haben follen ,
muffen nun auch ihrerfeits gegen fchädliche Wärmeeinfliiffe der fie umgebenden Mafien ,
durch welche ihre Standfeftigkeit im feineren Sinne bedroht wird, gefchützt werden.

Auch hier können nur Uebergangs - und Umhüllungsfchichten helfen , deren Anord¬

nung im Einzelnen je nach befonderen Umftänden gefucht werden mufs .
Für Pfeiler , welche univerfal bewegliche , z . B . äquatorial aufgeftellte Inftru¬

mente tragen follen , können diefe ftrengeren Forderungen gewöhnlich ermäfsigt
werden . Namentlich find die oben angedeuteten Mafsnahmen für den ftetigen Aus¬

gleich der Pfeiler- mit der Erd -Temperatur hier meiftens entbehrlich , da es genügt,

wenn ein Verdrehen oder Verbiegen des Pfeilers während der kürzeren Dauei einer

einzelnen oder mehrerer zufammenhängender Beobachtungen ausgefchloffen ift . Die

übrigen zur Sicherung der Standfeftigkeit empfohlenen Anordnungen find dagegen

auch bei diefen Pfeilern zu beachten .
Aus dem bisher Getagten dürfte hervorgehen , dafs für grofse aftronomifche

Inftrumente von beiderlei Art in der Regel Einzelpfeiler , die vom umgebenden

Mauerwerk etc . gänzlich getrennt und nicht mit demfelben auf gemeinfamer Grund¬

platte errichtet find; vorausgefetzt werden.
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2 ) Temperatur - Ausgleich .
54i -

Einflufs
mangelhaften
Temperatur -
Ausgleiches .

542.
Mittel

zur
Abhilfe .

543-
Einflufs

der
Umgebung .

Ein möglichft vollkommener Ausgleich der Temperatur zwilchen dem Beob¬
achtungsraume und der freien Luft ift , wie fchon bemerkt wurde , für alle folche
Obfervatorien erforderlich , in welchen Beobachtungen in die Ferne angeftellt werden ,
beifpielsweife alfo bei aftronomifchen und aftro-phyfikalifchen Warten , meteorologi -
fchen und geodätifchen Stationen und ähnlichen Anftalten .

Die Beobachtungen können aus nahe liegenden Gründen nur von gefchütztem
Raume aus vor fich gehen , in welchem fich leicht ein anderer Wärmegrad ent¬
wickelt , wie in der freien Luft . Beim Oeffnen der Beobachtungsfpalte finden nun
durch die Mifchung der verfchieden temperirten Aufsen - und Innenluft zitternde
Luftbewegungen ftatt , welche die Genauigkeit der Beobachtung fehr beeinträchtigen
und defshalb vermieden werden miiffen . Aufserdem follen die Inftrumente , befonders
die Theilkreife derfelben , gegen ungleichmäfsige Geftalts- und Ortsveränderungen
nach Möglichkeit gefchützt werden —- Unregelmäfsigkeiten , welche leicht durch
Temperatur -Schwankungen entliehen können — damit wenigftens während der Be¬
obachtungsdauer oder während mehrerer zufammenhängender Beobachtungen die
Inftrumente in diefer Hinficht fich gleichmäfsig verhalten . Auch das Hörende » Be-
fchlagen « der Inftrumente , befonders ihrer optifchen Gläfer , das bekanntlich bei
rafchem Wechfel der Luft -Temperatur leicht eintritt , mufs thunlichft verhütet werden .

Während man nun , wie unter 3 gezeigt werden wird, für ganz abgefchloffene
Beobachtungsräume die umfchliefsenden Wände , Decken etc . aus möglichft tempe¬
ratur -trägen Stoffen herftellt , find im vorliegenden Falle Stoffe und Anordnungen
von möglichft weit gehender Wärmedurchläffigkeit zu wählen . Zugleich find aber
auch gewiffe Einflüffe abzuhalten oder abzufchwächen , welche auf zeitliche oder
örtliche Wärmeft-eigerung hinwirken oder Störungen durch örtliche Strahlungs¬
wirkungen herbeiführen können . So wird z . B . bei einer nur aus einfachem Metall¬
blech beftehenden Raumumfchliefsung , welche ja zweifellos an fich den vollkommenften
thermifchen Ausgleich zwifchen Aufsen- und Innenluft gewähren würde , die von der
Sonne befchienene Seite felber ftärker erwärmt und dadurch zu einer Quelle von
Wärmeftrahlungen und -Mittheilungen für den Innenraum , fo dafs die Temperatur
der eingefchloffenen Innenluft nach und nach diejenige der freien Luft bedeutend
überfteigt . Beim Oeffnen der Beobachtungsfpalte find alfo Hörende Luftftrömungen etc .
unvermeidlich . Man verdoppelt daher die umfchliefsenden Flächen dergeftalt , dafs
zwifchen den beiden Blechhäuten Hohlräume entliehen , welche von der Aufsen-
luft durchftrichen werden , und wendet geeignete Mittel an , um den Luftwechfel in
diefen Hohlräumen zu befördern .

Auch eine Ueberriefelung der Aufsenflächen mit Waffer kann unter Umftänden
gute Dienfte leiften ; doch ift bei Anwendung diefes Mittels Vorficht zu empfehlen .
Ueberhaupt ift die Frage , wie die fchnelle und ftarke Erwärmung metallifcher
Dächer und Wände durch die Sonne für die Beobachtung möglichft unfchädlich zu
machen fei , noch nicht zum Abfchlufs gebracht , mufs vielmehr in jedem Einzelfalle
unter Berückfichtigung aller mitwirkenden Umftände befonders erwogen werden .

Auch andere , als die bisher befprochenen Verhältniffe können jene Hörenden
Wärmeftrahlungen veranlaffen, welche den ficheren Ausblick vom Obfervatorium in
das Freie beeinträchtigen . Namentlich wirkt hierbei die Befchaffenheit der näheren
und ferneren Umgebung des Beobachtungsraumes mit. So ift es bekannt , dafs ein
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nicht mit Pflanzenwuchs bedeckter , fteiniger oder fandiger Boden , von der Sonne
beftrahlt , ftarke auffteigende Luftftrömungen verurfacht, während Rafenflächen, Bufch -
und Baumpflanzungen folche nachtheilige Erfcheinungen wenig oder gar nicht auf-
treten laffen . Die Umgebung eines Obfervatoriums ift alfo in diefer Hinficht um
fo günftiger , je mehr fie fleh park - oder waldartig und von fonftiger Bebauung
frei zeigt.

Auch die Dachflächen der tiefer liegenden Bautheile , über welche ein Be¬
obachtungsthurm hinausragt , bieten nicht feiten ähnliche Störungen , wenn nicht
durch Wahl eines Deckungsmittels , welches durch Beftrahlung möglichft wenig er¬
wärmt wird , folche Störungen fo weit als thunlich abgefchwächt werden. Bis jetzt
hat fleh in diefer Beziehung ein Rafendach immer noch als das zweckmäfsigfte
ergeben . Doch find auch gegen diefe Deckungsart Bedenken geltend gemacht
worden . Man will an einem feit einer Reihe von Jahren in Betrieb befindlichen
Obfervatorium die Wahrnehmung gemacht haben , » dafs die Sättigung der Luft mit
Wafferdampf über dem Dach öfter ftarke Luftbewegungen hervorbringe , da die
wafferhaltige fchwere Luft nicht , wie auf einer Wiefe, in Ruhe lagere, fondern bei
leifeftem Luftzug vom Dache herunterftröme und höhere Luftfchichten nachreifse« .
Da jedoch andererfeits auch anerkannt wird, dafs jede fonftige, namentlich eine fog .
harte Dachdeckung , etwa in Ziegel , Schiefer oder Metallblech , noch bei Weitem
gröfsere Störungen durch ftarke Wärmeausftrahlungen bei Sonnenfehein herbeiführen
würde , fo bleibt das mit Rafen abgedeckte Holzcement-Dach , mit welchem das an¬
geführte Obfervatorium verfehen ift , vorläufig immer noch das empfehlenswerthefte,
bis es gelingt , eine auch die obigen Störungen vermeidende Deckungsweife zu finden .

3 ) Temperatur - Conftanz .

Bekannt ift der Einflufs, den wechfelnde Temperatur -Verhältniffe auf die Maffen -

ausdehnung aller Körper , namentlich der Metalle, ausüben . Muffte ja doch unter 1
diefer Einflufs fogar auf die Standficherheit ftarker , gemauerter Feftpfeiler unter
Umftänden als ftörend bezeichnet werden.

Bei Beobachtungen im gefchloffenen Raume kommt es nun faft ftets auf fehr

genaue Mafs- und ähnliche Ermittelungen an , bei welchen fowohl der zu beobachtende

Gegenftand , als auch die Beobachtungswerkzeuge während der Dauer der Unter-

fuchung unverändert bleiben follen. Dies kann nur gefchehen durch die Erhaltung
eines gleichmäfsigen Wärmegrades während der ganzen Dauer der Beobachtung.

Natürlich kann auch hier nicht von einer unbedingten und vollftändigen Er¬

füllung diefer Forderung die Rede fein . Auch ift nicht für alle Arbeiten der gleiche
Grad von Temperatur - Conftanz nöthig . Für viele derfelben genügt vielmehr der¬

jenige Grad , der in einem durch günftige Lage und paffende Vorrichtungen den

Einwirkungen der wechfelnden Aufsen-Temperatur möglichft entzogenen Wohnraume

fich bietet .
Andere Beobachtungen bedingen fchon eine höhere Stufe von Wärmegleich-

mäfsigkeit , etwa diejenige , welche ein guter Getränkkeller gewähren mufs . Für die

feinften Unterfuchungen genügt auch diefe Art des thermifchen Abfchluffes noch nicht.

Hierzu kommt aber aufserdem nicht feiten die Forderung , dafs diefe Unter¬

fuchungen bald bei einer höheren , bald bei einer niedrigeren Temperatur angeftellt
werden . Derfelbe Raum mufs daher — innerhalb gewiffer Grenzen natürlich —

bald eine höhere , bald einen niedrigeren Wärmegrad annehmen und dauernd m

544-
Erhaltung

gleichmäfsiger
Temperatur ,
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derfelben Temperatur erhalten werden . Dabei ift es zugleich von Wichtigkeit , dafs
in allen Theilen des Raumes eine möglichft gleichmäfsige Temperatur herrfche , damit
ausgleichende Luftftrömungen , welche die Sicherheit der Beobachtungen ftören , fo
weit als irgend thunlich , vermieden werden.

545. Zur Erzielung fo weit gehenden Wärmegleichmafses find natürlich befondere
Anordnungen Vorkehrungen erforderlich .

hierfür. Zuerft find die betreffenden Räume durch ftarke , aus möglichft temperatur¬

trägen Stoffen hergeftellte Umfaffungen (Wände , Decken , Fufsboden ) gegen die
Einwirkung der im natürlichen Wechfel ftets fchwankenden Wärmeverhältniffe der
Aufsenluft und des Erdreiches thunlichft zu fichern . Kann zugleich die bauliche
Anordnung fo getroffen werden , dafs diefe Umfaffungen nicht mit denjenigen des
Gebäudes zufammenfallen , dafs vielmehr das betreffende Gemach ganz im Inneren
des Haufes , von anderen an fich fchon gegen Harken Wärmeausgleich möglichft
gefchützten Räumen umfchloffen liegt , fo kann in demfelben ein fehr hoher Grad
von dauernder Temperatur - Conftanz gewonnen werden , der wohl für die meiften
Zwecke genügen wird.

Soll jedoch — unabhängig von der Aufsen-Temperatur — im Gemach ein
bald hoher , bald tiefer beftimmter Temperaturgrad hergeftellt und dauernd erhalten
werden , fo bedarf es noch eigenartiger Vorrichtungen zur Erzielung und gleich-
mäfsigen Vertheilung der beftimmten Temperatur im ganzen Raume .

Zu diefem Zwecke hat man in neuerer Zeit mit gutem Erfolge die Anordnung
fo getroffen , dafs alle Wände , die Decke und mitunter auch der Fufsboden mit
einer doppelten Verkleidung von Metall- (Zink-) Blech verfehen wurden , welche
einen zufammenhängenden Hohlraum zwifchen fich einfchliefst . Wird nun die Luft
in diefem Hohlraum durch geeignete Mittel in eine angemeffene Temperatur ge¬
bracht , fo entlieht unter dem Einflufs der Wärmedurchläffigkeit des Bleches all¬
mählich im Beobachtungsraum die gewiinfchte Temperatur , die fich in gleicher Weife
beliebig lang gleichmäfsig erhalten oder durch wechfelnde Luft -Temperatur im Hohl¬
raume auch nach Bedarf ändern läfft . Es leuchtet wohl ein , dafs fich der höchfte
Grad erreichbarer Wärmegleichmäfsigkeit in allen Theilen des Gemaches erzielen
läfft , wenn man fo die ganze Innenfläche deffelben zur Wärmeübertragung benutzt .

Der Uebergang aus einer Temperatur in die andere , namentlich wenn letztere
auch dauernd erhalten werden foll , kann natürlich nur allmählich erfolgen , da die-
felben Einrichtungen nicht zugleich die Wärme dauernd erhalten und rafch wechfeln
können . Bei gröfseren Anftalten ift man daher nicht feiten zur Anlage mehrerer
temperatur -träger Räume genöthigt .

Ein ringsum von anderen Räumen des Gebäudes umfchloffenes Gemach kann
natürlich nicht in gewöhnlicher Weife durch Fenfter erleuchtet werden . Man ver¬
zichtet defshalb in folchen Fällen meiftens ganz auf natürliches Licht oder läfft doch
nur fo viel mittelbares Tageslicht ein, als ohne Schädigung der Temperatur - Conftanz
möglich und zum allgemeinen Zurechtfinden im Raume nöthig ift . Die Beobachtungen
werden dann bei künftlichem Licht angeftellt . Damit jedoch die Lichtquelle nicht
zugleich auch als Wärmequelle wirkt und die Temperatur -Conftanz ftört , werden die
Leuchtflammen in dem oben angedeuteten Hohlraum zwifchen den beiden Blech¬
wänden untergebracht und ihr Licht wird durch Linfen und Spiegel nach der Be -
obachtungsftelle geworfen . Diefe Anordnung genügt , da es fich meiftens um Einzel¬
beobachtungen an beftimmten Punkten handelt .
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